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rut imD
Flummer 37 — XII. Jahrgang

Cin Blatt für Ijeimatiidjs Brt unb Kunft
öebrucftt unb oerlegt non Jules Werber, Budjbrucfterei, Bern

Bern, ben 16. September 1922

^exmatgebanfee t ber Sättagsspt.
Von W. 51 ü ck 1 g c r.

Wenns albe gägem Bättag rückt,
So dankt me meb.a d'Reimet,
ünd mit em Sinne ftpgt der Wärt
Vo üfem brune ReimatRärd.
Was nöie grob Ift z'balge gfi,
Das februmpfet zäme und toird cblp;
6s cböme frob Bedanke z'Plab,
ltti loeib, es lit e grobe Schab

I üfer alte Reimet.

Wär no zum Danke fähig ift,
Dä danket für fy Reimet.
Sie bet nid jede Wunfcb erfüllt,

Sie bet nid jedes £pde gftillt,
Dod) fteit fie feft und g'aebtet do
Und bet mängs Räcbts und Hötigs to.
Ret nid mit polier Rand usteilt,
Dod) dankios mängi Büüle gbeiit
Als forglig treui Reimet.

Drum gböre i der Bättagszpt
D'Gedanke üfer Reimet.
Wärs no cbly lieb bet, s'Sd)iuyzerland,
Dä ebnüpft ufs früfdje s'beilig Band,
Schickt guet und ftareb Bedanke us
Und füllt dermit fis Reimatbus.

Dä finnt am Glück und a der Cbraft,
Jtm-allem Utas fe tüed)tig mad)t,
Sp alti liebi Reimet.

Und loenn Diel tufig braui Cüt

Gedanke bei für d'Reimat,
So geit e tparmi ftard)i Gluet
Jtls unuslöfcbligs Reimatguet
Dürs £and und drängt zum guete Rat
Und gftaltet fi zur rächte Cat,

Zur toackre Cat i neuer Cbraft
5ür üfi Gidgenoffefdtaft,
5ür üfi liebi Reimet.

^ Der ©rntefonntag.
Spähfung oon 211freb Suggenberger.

SSährenb bes Samens geftatib fie mir mit beroeglidjer
3uturtIicRïeit, bab fie es beut mit beftem SBillen nod) nicRt
einmal 3U einem lumpigen Sdjottifd) babe bringen tonnen;
bie Suben ba berum feien allroeg in einem falten 3eidjen
auf bie ÏÏSett gefommen. Itnb in einer halben Stunde
müffe fie bereits auf ben 3ug. Salb batte fie ben gidjt»
brühigen Setter ftramer als dtotbelfer aufteilen mögen.
Unb fie banïe mir ben ffjimmel herunter unb rootle mir
auf etüig eine Hebe Safe bleiben, roenn id) ihr noch 3toei

einsige Danälein febente! Denn fie fei auf bas bumme
foerumroirbeln berdrt oerfeffen, bab fie lieber fterben möchte,
als mit ber fötufif in ben Obren roie angefd>nallt auf beut

Stuhl 3u Rhen.

Sie fprubette bie SSorte nur fo heraus, unb id) öaebte

faft erfcbrocfen bei mir: 2Bo in ber SBelt fommt benn f o ein

Schlag auf? 2ln ber bat ber Herrgott fein Sßert getan
unb fein 2tebertein 3U füllen oergeffen!...

SRein 3a für bie 3roei Dänje batte fie ricRtig aud)
heraus, ohne bab ich recht barum raubte, unb ob es mir
Bleich nicht entging, bab Sanna ein bibdjen oerftimmt raar.
Sie fah immer nach ber aribern Seite, roenn roir an ihr
Dorbeiroaljten, unb roar bann bodj gleich roieber mit fchar=
fen 2Iugen hinter uns her.

3

Soroie bie SSJlufiï oerftummte, ging ich an meinen Stab
3urüd unb bat mein 9ftäbd)en fo unbefangen als möglich,

fie folle es mir ja nicht fdjief nehmen: meine Safe, bie

fdjerni's ein Danjrab fei, habe mid) noch' für 3toei Dättje
angebunben, roeit fie nachher nach fDtittelbadj auf ben giinp
uhr3ug müffe.

Danna befdjieb mich mit einem leidjten ftopfniden; fie

fuchte fid) fo 3U hellen, als ob ihr bie Sache gan3 felbft»

oerftänblid) roäre. Doch mertte ich mit plöblidjer Seftimmt»
heit, bab eine dtot in ihr roar. JRatte fie oielteidjt oon bes

Trainers abfdjäbigen SBorten einiges gehört ober ausge»

beutet? dtun — roenn blob bas roar, bann roollte id) fie

nachher leidjt 3ufrieben ftellen.
Da nahm unoerfehens ihre Schrocfter bas 2Bort, in»

beut fie mir boshaft 3uraunte, ich brauche gar nicht fo oer»

breht 3U reben, es habe ja niemand etroas (Schriftliches

oon mir, unb es roerbe fid) meinethalben aud) niemanb

hinterfinnen.
Sauna oerroies ihr biefe Sebe unb gab fid) nun' fogar

ernfthaft ftRühe, midj oor ben andern entfdjulbigend ins
fRecfjt 3u fehen, unb ich führte jur Segütigung an, bab roir

ja 3um Dangen noch bis in alle dlacht hinein, ja meinet»

roe gen bis 3um hellen SRorgen 3ett hätten. SRartin 3Iei=

p i f mid
llummer Z? — Xll. jahrgang

Ein Liàt sûr heimstlichT fîtt und Kunst
gedruckt und verlegt von suies Werder, Suchdruckerei, Lern

Lern, den 16. Zeptemdev 1Y22

Heimatgedanke i der Bättagszyt.
Von W. Sillckiger.

Wenns aide gägem kättsg rückt,
5o cläniet me meh a cl'veimet,
ünü mit em Zinne stpgt cler Wärt
Vo üsem drune veimathärck
Was nöie groß ist 2'balge gsi,

vas schrumpfet 2äme unü wircl chip;
Ks chôme srod Seclarcke 2'VIatz,
Mi weiß, es lit e große Zchaß

i User alte fieimet.

Mr no 5um Vanke sähig ist,

vä clanket für sp Heimet.
Zie het niü secte Wunsch erfüllt,

Zie het nict jeäes Lpcte gstillt,
voch steit sie fest unct g'achtet clo

Unct het mängs Nachts unct Vötigs to.
het niü mit voller hanct usteilt,
voch äanlclos mängi küllle ghellt
M sorgllg treui helmet.

Drum ghöre i cter kättagszcpt
v'Sectanke llser Heimet.
Wärs no chip lied het, s'Zchwp^erlanct,
vä chnllpft uss srllsche s'heilig Vanct,

Zchickt guet unct starch 6ectanlce us
llnct füllt ctermit sis heimathus.

vä sinnt am 6lück uncl a cler Lhrast,
/l-n°allem was se tüechtig macht,
Zp alti liebi Heimet.

üncl wenn viel tusig bravi Lllt
6ectanlce hei für ct'heimat,
Zo geit e warmi starchi 6luet
slls unuslöschligs heimatguet
vürs Lanct unü clrängt ^um guete Nat

llnct gstsltet si ^ur rächte Lat,
Tur wackre Lat i neuer (chraft
5ür llsi Lictgenosseschast,

Für llsi liebi Heimet.

Der Erntesonntag. ^
Erzählung von Alfred Huggenberger.

Während des Tanzens gestand sie mir mit beweglicher

Zutunlichkeit, daß sie es heut mit bestem Willen noch nicht
einmal zu einem lumpigen Schottisch habe bringen können?
die Buben da herum seien allweg in einem kalten Zeichen
auf die Welt gekommen. Und in einer halben Stunde
müsse sie bereits auf den Zug. Bald hätte sie den gicht-
brüchigen Vetter Kramer als Nothelfer anstellen mögen.
Und sie danke mir den Himmel herunter und wolle mir
auf ewig eine liebe Base bleiben, wenn ich ihr noch zwei
einzige Tänzlein schenke! Denn sie sei auf das dumme
Herumwirbeln derart versessen, daß sie lieber sterben möchte,
als mit der Musik in den Ohren wie angeschnallt auf dem

Stuhl zu sitzen.

Sie sprudelte die Worte nur so heraus, und ich dachte

fast erschrocken bei mir? Wo in der Welt kommt denn s o ein

Schlag auf? An der hat der Herrgott sein Werk getan
und kein Aederlein zu füllen vergessen!...

Mein Ja für die zwei Tänze hatte sie richtig auch

heraus, ohne daß ich recht darum wußte, und ob es mir
gleich nicht entging, daß Hanna ein bißchen verstimmt war.
Sie sah immer nach der andern Seite, wenn wir an ihr
vorbeiwalzten, und war dann doch gleich wieder mit schar-
sen Augen hinter uns her.

n

Sowie die Musik verstummte, ging ich an meinen Platz
zurück und bat mein Mädchen so unbefangen als möglich,
sie solle es mir ja nicht schief nehmen? meine Base, die

scheini's ein Tanzratz sei, habe mich noch für zwei Tänze
angebunden, weil sie nachher nach Mittelbach auf den Fünf-
uhrzug müsse.

Hanna beschied mich mit einem leichten Kopfnicken? sie

suchte sich so zu stellen, als ob ihr die Sache ganz selbst-

verständlich wäre. Doch merkte ich mit plötzlicher Bestimmt-
heit, daß eine Not in ihr war. Hatte sie vielleicht von des

Kramers abschätzigen Worten einiges gehört oder ausge-
deutet? Nun — wenn bloß das war, dann wollte ich sie

nachher leicht zufrieden stellen.

Da nahm unversehens ihre Schwester das Wort, in-
dem sie mir boshaft zuraunte, ich brauche gar nicht so ver-
dreht zu reden, es habe ja niemand etwas Schriftliches

von mir, und es werde sich meinethalben auch niemand

hintersinnen.
Hanna verwies ihr diese Rede und gab sich nun sogar

ernsthaft Mühe, mich vor den andern entschuldigend ins

Recht zu setzen, und ich führte zur Begütigung an, daß wir
ja zum Tanzen noch bis in alle Nacht hinein, ja meinet-

wegen bis zum hellen Morgen Zeit hätten. Martin Klei-
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